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„Catch Me If You Can“ – die wahre Geschichte des 
Hochstaplers Frank Abagnale Jr. auf der Musicalbühne
3Die USA in den 1960er Jahren: Der Bankrott 
seines Vaters und die Scheidung seiner 
 Eltern treffen den 16-jährigen Frank Abag-
nale Jr. so tief, dass er von zu Hause ausreißt. 
Während er anfangs lediglich Schecks 
fälscht, startet er alsbald eine höchst erfolg-
reiche Karriere als Hochstapler. Über Jahre 
hinweg gibt er sich als Pilot der Pan Am, 
Kinderarzt oder Rechtsanwalt aus und er-
schwindelt sich so noch vor seinem 21. Ge-
burtstag ein Vermögen von 2,5 Millionen 
Dollar. Nebenbei liefert er sich ein Katz- 
und Maus-Spiel mit dem ehrgeizigen 
FBIAgenten Carl Hanratty, der ihn kreuz 
und quer durch die Vereinigten Staaten 
jagt. Doch erst als sich Frank Jr. in die 
 Krankenschwester Brenda verliebt, begeht 
er den entscheidenden Fehler ...
„Catch Me If You Can“ – die wahre Geschichte
Das Musical „Catch Me If You Can“ erzählt 
die wahre Geschichte des raffinierten Be-
trügers Frank Abagnale Jr., der 1969 zwar 
zu zwölf Jahren Gefängnis verurteilt, je-
doch dank seiner „kriminellen Fähigkei-
ten“ vorzeitig entlassen wurde und bis zu 
seiner Pensionierung ein wichtiger Mitar-
beiter im Betrugsdezernat des FBI war. 
„Catch Me If You Can“ – das Buch und der Film
1980 beschrieb der einstige Betrüger sein 
Leben in einem Buch. Darauf basierend, 
setzte Steven Spielberg 22 Jahre später 
Abagnale mit der rasanten Gaunerkomödie 
„Catch Me If You Can“ ein filmisches Denk-
mal. In den Hauptrollen waren Leonardo di 
Caprio als Frank Jr. und Tom Hanks als 
FBIAgent Hanratty zu sehen.
Ihr Name auf einem Stuhl Eine Initiative des Förderforums der Staatsoperette Dresden e.V.
Ich habe für zwei Stühle gespendet, weil ...
… ich es schade finde, dass so wenig Menschen dieses 
tolle Theater kennen und ich wünsche, dass sich dies mit dem 
Umzug ins Stadtzentrum ändert.
Regine Kaschner
Catch Me If You Can –  
The Musical 
Musical nach dem gleichnamigen 
Dream Works Motion Picture
Buch von Terrence McNally
Musik von Marc Shaiman
Liedtexte von Scott Wittman und 
Marc Shaiman
Deutsch von Werner Sobotka
Musikalische Leitung: 
Peter Christian Feigel
Inszenierung:  Werner Sobotka
Bühnenbild:  Walter Vogelweider
Kostüme:  Elisabeth Gressel 
Choreografie:  Simon Eichenberger 
Light-Design:  Michael Grundner 
Sound-Design:  Martin Wingerath 
Dramaturgie:  Heiko Cullmann 
Technische Leitung:  Mario Radicke 
Frank Abagnale Jr.:  Jannik Harneit
Carl Hanratty:  Nikolas Gerdell
Frank Abagnale Sr.:  Christian Grygas
Paula: Elisabeth Markstein 
Brenda Strong:  Olivia Delauré
Roger Strong: Bryan Rothfuss 
Carol Strong:  Cornelia Drese
u. a. 
MusicalChorDresden 
Orchester der Staatsoperette Dresden
Catch Me If You Can – The Musical 
Deutsche Erstaufführung an der Staatsoperette Dresden am 30. Januar 2015





Der Bestseller zur Stunde hieß vor ein paar Jahren „Wer bin ich 
und wenn ja, wie viele?“ – diese Frage dürfte sich auch Frank 
Abagnale Jr. beim morgendlichen Blick in den Spiegel gelegent-
lich gestellt haben, denn die Liste der Ämter, die er im Lauf seines 
Lebens ohne jedwede Qualifikation bekleidet haben will, ist 
beeindruckend: Arzt, Pilot, Hochschuldozent, Rechtsanwalt und 
seit seiner Entlarvung zudem: reuiger Sünder, Bestsellerautor, 
Filmstar. So ein Leben ist natürlich wie fürs Kino und die Bühne 
gemacht, weswegen „Catch Me If You Can“ bisher mit jeder Adap-
tion ein begeistertes Publikum gefunden hat. Gleichwohl ist der 
Gedanke, dass wir einem charmanten Hochstapler wie Abagnale 
unser Vermögen, höhere Ämter oder gar unsere Gesundheit 
anvertrauen, nur weil er im korrekten Kostüm, bewaffnet mit 
etwas Fachjargon, einnehmenden Gesten und einem leicht zu 
fälschenden Ausweis vor uns tritt, zutiefst verstörend. Dass die 
meisten der nach wie vor immens populären Hochstaplerfilme 
und -geschichten entweder in der Vergangenheit spielen (ca. zwi-
schen Fin-de-Siècle-Glamour und dem Wirtschaftswunderopti-
mismus der Nachkriegsjahre) oder von einer gründlichen Sehn-
sucht nach dieser zehren, hat da schon etwas Beruhigendes: 
Sicherlich wird uns der Hochstapler anno 2014, da unsere Mit-
menschen längst wie ein offenes Buch vor uns liegen, gründlich 
durchleuchtet von SCHUFA-Abfragen, Facebook-Profil und Flug-
hafenkontrollen, nichts mehr anhaben können?
Kann er natürlich doch. Entweder gehen wir einem Felix-Krull-
Klon auf den Leim, der mit Einstecktüchlein und Brillantine im 
Haar auf dem Weg ins Kanzleramt nur über ein paar Fußnoten 
stolperte, oder wir nehmen selbst am virtuellen Jahrmarkt der 
Eitelkeiten teil, wo jeder den inneren Hochstapler spazieren 
führt. Wirtschaftspsychologen sprechen vom „resumé docto-
ring“, wenn der eigene Lebenslauf großzügig frisiert wird, und 
als die New Yorker Hafenbehörde vor Jahren in einer Stellenbe-
schreibung von den Bewerbern Kenntnisse im Umgang mit 
einem völlig fiktiven Gerät verlangte, prahlten die meisten Kan-
didaten natürlich umgehend mit ihrer langjährigen Erfahrung 
im Umgang mit diesem Gerät.
Alle Zuschauer von „Catch Me If You Can“ sollten sich also über 
ihre eigene Rolle in der Inszenierung im Klaren sein. Wo sich 
nach wie vor eine dankbare Öffentlichkeit findet, die (als rendi-
teversessene Anleger, als duldsame Patienten oder als zahlende 
Musicalbesucher) dem Hochstapler zujubelt, wo die Grenzen 
zwischen Schein und Sein immer mehr verwischen und wo 
längst die systemische Hochstapelei am Werk ist, da verbietet 




Dr. Wieland Schwanebeck ...
... ist Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für 
Anglistik und Amerikanistik der TU Dresden, wo er 
u.a. zur britischen Filmgeschichte, im Bereich 
Gender Studies und über Hochstapelei lehrt und 
forscht. Zuletzt erschienen von ihm „Der f lexible 
Mr. Ripley: Hochstapelei und Männlichkeit in 
Literatur und Film“ (2014) sowie „Über Hochstapelei: 
Perspektiven auf eine kulturelle Praxis“ (hg., 2014).
Die neue Königin
Lampenfieber bei Maria Perlt: Am 7. März 
steht die junge Sopranistin in der Insze-
nierung „Die Fledermaus“ erstmals vor 
dem Dresdner Operetten-Publikum auf 
der Bühne. Sie schlüpft ab da in die Rolle 
des Kammermädchens Adele. Wenige Tage 
später, am 20. März, wird sie dann in der 
höchst anspruchsvollen Partie der Königin 
der Nacht in Mozarts „Die Zauberflöte“ zu 
erleben sein. Hier wollen wir Ihnen Maria 
Perlt etwas näher vorstellen:
Was reizt Sie an der Operette?
Dass sie anspruchsvolle Musik mit heite-
rem, leichtem Spiel verbindet. Sie macht 
nicht nur den Akteuren Spaß, sondern 
zieht ein breites Publikum in ihren Bann. 
Die Herausforderung besteht für uns 
Sänger darin, den Witz und Charme der 
Texte den Menschen nahe zu bringen und 
gleichzeitig leichtfüßig zu tanzen und zu 
spielen.
Was oder wer spielt in Ihrem Leben die 
Hauptrolle?
Natürlich spielt das Singen eine sehr  große 
Rolle in meinem Leben! Auf der Bühne ste-
hen ist einfach klasse. Ebenso wichtig sind 
mir meine Familie und meine Freunde, 
die mir immer zur Seite stehen und den 
 Rücken stärken.
Welche Rolle wollten Sie immer schon ein-
mal spielen?
Ich wollte schon immer mal eine verrückte 
Frau spielen, die hysterisch und wütend ist 
und zum Schluss sich völlig selbst verliert. 
Das wäre eine tolle Herausforderung.
Was ist das Schönste an Ihrem Beruf?
Das schönste am Sängerberuf ist es, den 
Menschen etwas zu geben, sie zu berühren 
und am Schluss einer Vorstellung dann, 
 anhand der Reaktionen des Publikums, 
 etwas von ihnen zurück zu bekommen.
Was ist das Schlimmste an Ihrem Beruf?
Zu einer Premiere krank zu werden, wenn 
man Wochen mit Schweiß und Freude an 
einem Stück gearbeitet hat.
Was machen Sie in den letzten fünf Minuten 
vor Ihrem Auftritt?
Ein Ritual habe ich vor meinen Vorstel-
lungen nicht. Die letzten fünf Minuten vor 
meinem Auftritt sehen je nach Partie immer 
anders aus. Manchmal gehe ich wichtige 
Stellen noch einmal durch, singe ein paar 
Töne, oder ich hüpfe gelöst auf der Seiten-
bühne herum, motiviere mich und meine 
Kollegen und freue mich auf die Vorstellung.
Maria Perlt gehört ab März zum Solisten- 
ensemble der Staatsoperette Dresden
Ihr Name auf einem Stuhl Eine Initiative des Förderforums der Staatsoperette Dresden e.V.
Ich habe für einen Stuhl gespendet, weil ...
… die Staatsoperette mein Fenster zum mir so geliebten Musik-




•  Gesangsstudium an der Hochschule für 
Musik Carl Maria von Weber in Dresden
•  zahlreiche Konzerte, u. a. mit dem Säch-
sischen Vocalensemble, dem Dresdner 
Kreuzchor und der Singakademie Dresden
•  Gastspiele an der Serkowitzer Volksoper, 
der Kammeroper München, bei den 
Dresdner Musikfestspielen u. a.
•  breites Konzertrepertoire, u. a. „Die 
Schöpfung“ (Joseph Haydn), „Genoveva“ 
(Robert Schumann)
•  2013–2015 am Stadttheater Pforzheim
•  ab März 2015 an der Staatsoperette Dresden
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5Regisseur Werner Sobotka im Interview
„Einfach zu charmant“
Ihr Name auf einem Stuhl Eine Initiative des Förderforums der Staatsoperette Dresden e.V.
Wir haben für einen Stuhl gespendet, weil ...
... die Staatsoperette mit ihrem bunten und vielfältigen Pro-
gramm im Zentrum unserer Stadt für das weltoffene Dresden 
steht und so mit  kultureller Vielfalt den Wirtschaftsstandort 
Dresden für Unternehmen auch in Zukunft attraktiv macht.
Uwe-Eckart Böttger,  
Unternehmerforum Kultur e.V.
Herr Sobotka, was antworten Sie Kritikern 
auf die Frage, das zeitgenössische Musik-
theater wolle aus jedem Film-Erfolg ein 
 Musical machen?
Da antworte ich: das stimmt nicht ganz, ich 
warte immer noch auf die Musical-Fassung 
von den Filmerfolgen „Star Wars“, „E.T.“ und 
„Jurassic Park“.
Wie sind Sie auf „Catch Me If You Can“ auf-
merksam geworden?
Zuerst als normaler Konsument der Musi-
cal-CD, die mir von Anfang an unglaublich 
Freude gemacht hat und in mir den (aller-
dings unausgesprochenen) Wunsch ausge-
löst hat, dieses Werk mal auf eine deutsch-
sprachige Bühne bringen zu können. Und 
dann durch das mehr als erfreuliche Ange-
bot vom Wiener Theater in der Josefstadt, 
neben der Übersetzung auch die Regie für 
die europäische Erstaufführung zu über-
nehmen.
Was hat Sie gereizt, die deutsche Musical- 
Fassung zu erarbeiten?
Einerseits die tolle Musik, die auf Grund der 
60er Jahre, in denen die Show ja spielt, sehr 
swinglastig ist – eine Musikrichtung, der 
ich besonders viel abgewinnen kann – und 
andererseits die Grundidee der amerikani-
schen Autoren, die Story mit den Stilmit-
teln einer amerikanischen Fernsehshow zu 
erzählen – inklusive Showtreppe, Fernseh-
ballett und sogar fingierten Werbeunter-
brechungen.
Wie sind Sie an die deutsche Übersetzung 
 herangegangen, auf welche Probleme sind 
Sie dabei gestoßen?
Mit großer Ehrfurcht, wie immer, wenn ich 
übersetze. Ich finde die englischen Texte per 
se schon überaus gelungen, in der Sym biose 
mit der Musik sind sie für mich wirklich 
großartig.  Die größte Schwierigkeit beim 
Übersetzen ist natürlich immer, dass die Ori-
ginalautoren sehr eng mit den Komponisten 
arbeiten können – wenn also mal eine Silbe 
zuviel ist oder umgekehrt eine musikalische 
Phrase für den Text zu lang, kann man sich 
aneinander anpassen – da ich als Überset-
zer natürlich nicht mit dem Komponisten 
zusammenarbeiten kann,  bin ich gezwun-
gen,  mich dem vorgegebenen musikalischen 
Korsett zu beugen. Und manchmal dauert es 
auch wirklich eine Woche, bis ich dann gera-
de mal vier Zeilen habe, von denen ich den 
Eindruck habe, sie entsprechen dem Geist 
des Originals.
Welche Herausforderungen stellte ein Anti- 
Held wie Frank Abagnale Jr. für die Inszenie-
rung dar?
Bei Frank handelt es sich ja nur im juristischen 
Sinne um einen Anti-Helden, im emotiona-
len Sinne erobert er an Hand seines Charmes, 
seiner Eloquenz und seiner jugendlichen 
Lausbubenhaftigkeit die Herzen des Publi-
kums im Handumdrehen. Er begeht ja „nur“ 
Betrugsdelikte und keine Gewaltverbrechen. 
Da aber auch FBI-Agent Hanratty, der Frank 
um den ganzen Erdball jagt, sehr bald die 
Sympathien der Zuschauer bekommt, er-
tappt man sich oft im minütlichen Wechsel 
bei der Antwort auf die Frage: Zu wem soll ich 
halten? Soll der Polizist den Gauner fangen – 
oder ist der Gauner einfach zu charmant und 
ich wünsche ihm Erfolg bei seiner Flucht. 
Inwiefern wurden Sie vom Film und dem 
 Broadway-Musical inspiriert?
Es ist schon einige Zeit her, dass ich den Film 
gesehen habe – und ich habe ihn dann ab-
sichtlich bei der Vorbereitung meiner Pro-
duktion nicht noch mal angeschaut. Die Bro-
adway-Fassung habe ich leider überhaupt 
nie gesehen, ich kenne eben nur die CD da-
von. Ich habe mich also mehr von dem Flair 
der Zeit, von damaligen Fernsehshows – und 
nicht zuletzt auch von den Vorträgen des 
 realen Frank Abagnale Jr., die auf youtube zu 
sehen sind, inspirieren lassen.
Warum sollte man das Musical „Catch Me If 
You Can“ unbedingt erlebt haben, auch wenn 
man den Film bereits gesehen hat?
Weil es zusätzlich zu der einfach unglaub-
lichen Geschichte tolle Songs, mitreißende 
Choreographien und eine wunderbare Cast 
gibt, die keinen Vergleich mit der Filmcast 
zu scheuen braucht – wenngleich ich finde, 
man sollte den Vergleich sowieso einfach 
vergessen. Ich habe auch schon so viele ver-
schiedene Interpretationen von „Romeo und 
Julia“ oder „Die Fledermaus“ gesehen – und 
ich finde, es gibt nicht nur eine zulässige – 
das ist ja das schöne am Theater. Die Inter-
pretation ist dann das Interessante.
Was unterscheidet die Uraufführung in 
 New York, die europäische Erstaufführung 
in Wien und die deutsche Erstaufführung in 
Dresden?
Da ich, wie gesagt, die New Yorker Fassung 
nicht gesehen habe, kann ich nur über  mei-
ne beiden Versionen sprechen: Das Auffäl-
ligste ist, dass wir in Wien eine Band mit 
fünf Musikern hatten, während wir hier 
in Dresden ein 36köpfiges Orchester zur 
Verfügung haben.  Außerdem geht man als 
Regisseur natürlich sehr auf die jeweiligen 
Persönlichkeiten der Darsteller ein – und da 
wir ja in Wien und Dresden komplett unter-
schiedliche Besetzungen haben, gibt es auch 
da etliche Unterschiede. Aber ganz generell 
muss man sagen: Intendant Schaller hat ja 
die Wiener Inszenierung gesehen und wollte 
sie haben – also bekommt er sie auch.
Gab es jemals ein direktes Echo von Spiel-
berg,  DiCaprio oder Hanks auf Ihre deutsche 
 Fassung? Wenn ja – welches? 
Leider nicht – die kamen nicht mal zur 
 Audition. (lacht) Interview: Rex Jakob
Werner Sobotka
Der Wiener Werner Sobotka erhielt seine 
Ausbildung an der Schauspielschule Krauss 
und im Musicalstudio Theater an der Wien. 
Als Schauspieler war er an unzähligen  
Theater- bzw bei Fernsehproduktionen 
tätig. Regie führte er z.B. am Raimund 
Theater, an der Volksoper, am Renaissan-
cetheater, an den Kammerspielen Wien 
oder dem Staatstheater am Gärtnerplatz 
München für viele Musicals (u.a. „Fame“, 
„Jesus Christ Superstar“, „Singin’ in the 
Rain“, „La Cage Aux Folles“) sowie für 
etliche Komödien, Comedy-Shows und 
Soloprogramme und 16 Produktionen des 
Kabarett Simpl.
Er inszenierte für das Fernsehen (z.B. „Die 
Kranken Schwestern“, „Wir Staatskünst-
ler“, „Hast du Nerven?“) und Galas (u.a. 
10 Jahre „Elisabeth“, Eröffnungen der 
Wiener Festwochen). Seit 1981 ist er Grün-
dungsmitglied der Kabarettgruppe „Die 
Hektiker“. Werner Sobotka arbeitet außer-
dem als Autor, Bearbeiter und Übersetzer 
und konnte bereits zwei Ausstellungen 
seiner Fotografien präsentieren. Er erhielt 
den „Fernsehpreis Romy“, den Musicalpreis 
Image-Award sowie mehrere Gold- und 
Platinschallplatten für „Die Hektiker.“ 
Jannik Harneit als Frank Abagnale Jr. 
und Ensemble
www.staatsoperette-dresden.de4
„Catch Me If You Can“ – das Musical
Der Dramatiker Terrence McNally – be-
kannt durch das Schauspiel „Meisterklasse“ 
über die Operndiva Maria Callas – formte 
aus Abagnales Biografie und Spielbergs 
Film ein Musical-Libretto, das aus der 
 gelungenen Kombination von intimen 
 Szenen und glamourösen Showelementen 
seine Einzigartigkeit bezieht.
Das Musical „Catch Me If You Can“ wurde 
nach seiner Uraufführung am 10. April 2011 
im Neil Simon Theatre in New York zu 
 einem der größten Broadway-Erfolge der 
letzten Jahre. 
Großen Anteil an dem Erfolg hatte die 
 Partitur des Tony Award-Gewinners Marc 
Shaiman, der neben dem Musical 
„Hairspray“ vor allem durch die Filmmusi-
ken für zahlreiche Hollywood- Blockbuster 
bekannt ist. 
„Catch Me If You Can“ – das Musical begeis-
tert die Welt
2012 ging „Catch Me If You Can“ auf eine gro-
ße Tournee durch die Vereinigten Staaten. 
Im März desselben Jahres fand in Südkorea 
die erste internationale Premiere des Musi-
cals statt. Am 24. Oktober 2013 folgte die 
 europäische Erstaufführung in den Kam-
merspielen des Theaters in der Josefstadt in 
Wien, wo „Catch Me If You Can“ vor stets 
ausverkauftem Haus aufgeführt wurde. 
„Catch Me If You Can“ –  
die Deutsche Erstaufführung 
an der Staatsoperette 
Dresden
Die Staatsoperette Dresden 
übernimmt die gefeierte Pro-
duktion des österreichischen 
Musical-Experten Werner 
Sobotka, der auch die deut-
sche Übersetzung erstellt 
hat, und adaptiert sie für die 
Leubener Bühne.
Während in Wien ledig-
lich Platz für eine fünf-
köpfige Band vorhanden 
war, sorgt nun das 
 gesamte Orchester der 
Staatsoperette Dresden 
unter Kapellmeister  Peter 
Christian Feigel für den 
fantastischen Jazz- und 
Swing-Sound in bester 
Broadway- Tradition.
Ihr Name auf einem Stuhl Eine Initiative des Förderforums der Staatsoperette Dresden e.V.
Ich habe für einen Stuhl gespendet, weil ...
... mir die Zukunft der Staatsoperette Dresden, des Ensembles 
und der Mitarbeiter am Herzen liegt und ich mein seit 20 Jahren 
 bestehendes Operettenanrecht auch im neuen Haus fortführen 
möchte. Ich freue mich schon jetzt auf viele weitere faszinierende 
Inszenierungen in unserer Operette! 
Bodo Gießner, MDR-Moderator
Jannik Harneit als Frank Abagnale Jr.
Nikolas Gerdell als Carl Hanratty
Christian Grygas als Frank Abagnal Sr. und  
Jannik Harneit als Frank Abagnale Jr.
Olivia Delauré  
als Brenda und  
Jannik Harneit 
als Frank  
Abagnale Jr.
5Regisseur Werner Sobotka im Interview
„Einfach zu charmant“
Ihr Name auf einem Stuhl Eine Initiative des Förderforums der Staatsoperette Dresden e.V.
Wir haben für einen Stuhl gespendet, weil ...
... die Staatsoperette mit ihrem bunten und vielfältigen Pro-
gramm im Zentrum unserer Stadt für das weltoffene Dresden 
steht und so mit  kultureller Vielfalt den Wirtschaftsstandort 
Dresden für Unternehmen auch in Zukunft attraktiv macht.
Uwe-Eckart Böttger,  
Unternehmerforum Kultur e.V.
Herr Sobotka, was antworten Sie Kritikern 
auf die Frage, das zeitgenössische Musik-
theater wolle aus jedem Film-Erfolg ein 
 Musical machen?
Da antworte ich: das stimmt nicht ganz, ich 
warte immer noch auf die Musical-Fassung 
von den Filmerfolgen „Star Wars“, „E.T.“ und 
„Jurassic Park“.
Wie sind Sie auf „Catch Me If You Can“ auf-
merksam geworden?
Zuerst als normaler Konsument der Musi-
cal-CD, die mir von Anfang an unglaublich 
Freude gemacht hat und in mir den (aller-
dings unausgesprochenen) Wunsch ausge-
löst hat, dieses Werk mal auf eine deutsch-
sprachige Bühne bringen zu können. Und 
dann durch das mehr als erfreuliche Ange-
bot vom Wiener Theater in der Josefstadt, 
neben der Übersetzung auch die Regie für 
die europäische Erstaufführung zu über-
nehmen.
Was hat Sie gereizt, die deutsche Musical- 
Fassung zu erarbeiten?
Einerseits die tolle Musik, die auf Grund der 
60er Jahre, in denen die Show ja spielt, sehr 
swinglastig ist – eine Musikrichtung, der 
ich besonders viel abgewinnen kann – und 
andererseits die Grundidee der amerikani-
schen Autoren, die Story mit den Stilmit-
teln einer amerikanischen Fernsehshow zu 
erzählen – inklusive Showtreppe, Fernseh-
ballett und sogar fingierten Werbeunter-
brechungen.
Wie sind Sie an die deutsche Übersetzung 
 herangegangen, auf welche Probleme sind 
Sie dabei gestoßen?
Mit großer Ehrfurcht, wie immer, wenn ich 
übersetze. Ich finde die englischen Texte per 
se schon überaus gelungen, in der Sym biose 
mit der Musik sind sie für mich wirklich 
großartig.  Die größte Schwierigkeit beim 
Übersetzen ist natürlich immer, dass die Ori-
ginalautoren sehr eng mit den Komponisten 
arbeiten können – wenn also mal eine Silbe 
zuviel ist oder umgekehrt eine musikalische 
Phrase für den Text zu lang, kann man sich 
aneinander anpassen – da ich als Überset-
zer natürlich nicht mit dem Komponisten 
zusammenarbeiten kann,  bin ich gezwun-
gen,  mich dem vorgegebenen musikalischen 
Korsett zu beugen. Und manchmal dauert es 
auch wirklich eine Woche, bis ich dann gera-
de mal vier Zeilen habe, von denen ich den 
Eindruck habe, sie entsprechen dem Geist 
des Originals.
Welche Herausforderungen stellte ein Anti- 
Held wie Frank Abagnale Jr. für die Inszenie-
rung dar?
Bei Frank handelt es sich ja nur im juristischen 
Sinne um einen Anti-Helden, im emotiona-
len Sinne erobert er an Hand seines Charmes, 
seiner Eloquenz und seiner jugendlichen 
Lausbubenhaftigkeit die Herzen des Publi-
kums im Handumdrehen. Er begeht ja „nur“ 
Betrugsdelikte und keine Gewaltverbrechen. 
Da aber auch FBI-Agent Hanratty, der Frank 
um den ganzen Erdball jagt, sehr bald die 
Sympathien der Zuschauer bekommt, er-
tappt man sich oft im minütlichen Wechsel 
bei der Antwort auf die Frage: Zu wem soll ich 
halten? Soll der Polizist den Gauner fangen – 
oder ist der Gauner einfach zu charmant und 
ich wünsche ihm Erfolg bei seiner Flucht. 
Inwiefern wurden Sie vom Film und dem 
 Broadway-Musical inspiriert?
Es ist schon einige Zeit her, dass ich den Film 
gesehen habe – und ich habe ihn dann ab-
sichtlich bei der Vorbereitung meiner Pro-
duktion nicht noch mal angeschaut. Die Bro-
adway-Fassung habe ich leider überhaupt 
nie gesehen, ich kenne eben nur die CD da-
von. Ich habe mich also mehr von dem Flair 
der Zeit, von damaligen Fernsehshows – und 
nicht zuletzt auch von den Vorträgen des 
 realen Frank Abagnale Jr., die auf youtube zu 
sehen sind, inspirieren lassen.
Warum sollte man das Musical „Catch Me If 
You Can“ unbedingt erlebt haben, auch wenn 
man den Film bereits gesehen hat?
Weil es zusätzlich zu der einfach unglaub-
lichen Geschichte tolle Songs, mitreißende 
Choreographien und eine wunderbare Cast 
gibt, die keinen Vergleich mit der Filmcast 
zu scheuen braucht – wenngleich ich finde, 
man sollte den Vergleich sowieso einfach 
vergessen. Ich habe auch schon so viele ver-
schiedene Interpretationen von „Romeo und 
Julia“ oder „Die Fledermaus“ gesehen – und 
ich finde, es gibt nicht nur eine zulässige – 
das ist ja das schöne am Theater. Die Inter-
pretation ist dann das Interessante.
Was unterscheidet die Uraufführung in 
 New York, die europäische Erstaufführung 
in Wien und die deutsche Erstaufführung in 
Dresden?
Da ich, wie gesagt, die New Yorker Fassung 
nicht gesehen habe, kann ich nur über  mei-
ne beiden Versionen sprechen: Das Auffäl-
ligste ist, dass wir in Wien eine Band mit 
fünf Musikern hatten, während wir hier 
in Dresden ein 36köpfiges Orchester zur 
Verfügung haben.  Außerdem geht man als 
Regisseur natürlich sehr auf die jeweiligen 
Persönlichkeiten der Darsteller ein – und da 
wir ja in Wien und Dresden komplett unter-
schiedliche Besetzungen haben, gibt es auch 
da etliche Unterschiede. Aber ganz generell 
muss man sagen: Intendant Schaller hat ja 
die Wiener Inszenierung gesehen und wollte 
sie haben – also bekommt er sie auch.
Gab es jemals ein direktes Echo von Spiel-
berg,  DiCaprio oder Hanks auf Ihre deutsche 
 Fassung? Wenn ja – welches? 
Leider nicht – die kamen nicht mal zur 
 Audition. (lacht) Interview: Rex Jakob
Werner Sobotka
Der Wiener Werner Sobotka erhielt seine 
Ausbildung an der Schauspielschule Krauss 
und im Musicalstudio Theater an der Wien. 
Als Schauspieler war er an unzähligen  
Theater- bzw bei Fernsehproduktionen 
tätig. Regie führte er z.B. am Raimund 
Theater, an der Volksoper, am Renaissan-
cetheater, an den Kammerspielen Wien 
oder dem Staatstheater am Gärtnerplatz 
München für viele Musicals (u.a. „Fame“, 
„Jesus Christ Superstar“, „Singin’ in the 
Rain“, „La Cage Aux Folles“) sowie für 
etliche Komödien, Comedy-Shows und 
Soloprogramme und 16 Produktionen des 
Kabarett Simpl.
Er inszenierte für das Fernsehen (z.B. „Die 
Kranken Schwestern“, „Wir Staatskünst-
ler“, „Hast du Nerven?“) und Galas (u.a. 
10 Jahre „Elisabeth“, Eröffnungen der 
Wiener Festwochen). Seit 1981 ist er Grün-
dungsmitglied der Kabarettgruppe „Die 
Hektiker“. Werner Sobotka arbeitet außer-
dem als Autor, Bearbeiter und Übersetzer 
und konnte bereits zwei Ausstellungen 
seiner Fotografien präsentieren. Er erhielt 
den „Fernsehpreis Romy“, den Musicalpreis 
Image-Award sowie mehrere Gold- und 
Platinschallplatten für „Die Hektiker.“ 
Jannik Harneit als Frank Abagnale Jr. 
und Ensemble
www.staatsoperette-dresden.de4
„Catch Me If You Can“ – das Musical
Der Dramatiker Terrence McNally – be-
kannt durch das Schauspiel „Meisterklasse“ 
über die Operndiva Maria Callas – formte 
aus Abagnales Biografie und Spielbergs 
Film ein Musical-Libretto, das aus der 
 gelungenen Kombination von intimen 
 Szenen und glamourösen Showelementen 
seine Einzigartigkeit bezieht.
Das Musical „Catch Me If You Can“ wurde 
nach seiner Uraufführung am 10. April 2011 
im Neil Simon Theatre in New York zu 
 einem der größten Broadway-Erfolge der 
letzten Jahre. 
Großen Anteil an dem Erfolg hatte die 
 Partitur des Tony Award-Gewinners Marc 
Shaiman, der neben dem Musical 
„Hairspray“ vor allem durch die Filmmusi-
ken für zahlreiche Hollywood- Blockbuster 
bekannt ist. 
„Catch Me If You Can“ – das Musical begeis-
tert die Welt
2012 ging „Catch Me If You Can“ auf eine gro-
ße Tournee durch die Vereinigten Staaten. 
Im März desselben Jahres fand in Südkorea 
die erste internationale Premiere des Musi-
cals statt. Am 24. Oktober 2013 folgte die 
 europäische Erstaufführung in den Kam-
merspielen des Theaters in der Josefstadt in 
Wien, wo „Catch Me If You Can“ vor stets 
ausverkauftem Haus aufgeführt wurde. 
„Catch Me If You Can“ –  
die Deutsche Erstaufführung 
an der Staatsoperette 
Dresden
Die Staatsoperette Dresden 
übernimmt die gefeierte Pro-
duktion des österreichischen 
Musical-Experten Werner 
Sobotka, der auch die deut-
sche Übersetzung erstellt 
hat, und adaptiert sie für die 
Leubener Bühne.
Während in Wien ledig-
lich Platz für eine fünf-
köpfige Band vorhanden 
war, sorgt nun das 
 gesamte Orchester der 
Staatsoperette Dresden 
unter Kapellmeister  Peter 
Christian Feigel für den 
fantastischen Jazz- und 
Swing-Sound in bester 
Broadway- Tradition.
Ihr Name auf einem Stuhl Eine Initiative des Förderforums der Staatsoperette Dresden e.V.
Ich habe für einen Stuhl gespendet, weil ...
... mir die Zukunft der Staatsoperette Dresden, des Ensembles 
und der Mitarbeiter am Herzen liegt und ich mein seit 20 Jahren 
 bestehendes Operettenanrecht auch im neuen Haus fortführen 
möchte. Ich freue mich schon jetzt auf viele weitere faszinierende 
Inszenierungen in unserer Operette! 
Bodo Gießner, MDR-Moderator
Jannik Harneit als Frank Abagnale Jr.
Nikolas Gerdell als Carl Hanratty
Christian Grygas als Frank Abagnal Sr. und  
Jannik Harneit als Frank Abagnale Jr.
Olivia Delauré  
als Brenda und  
Jannik Harneit 
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Fr 30 19:30 Catch Me If You Can  Premiere
Sa 31 19:30 Catch Me If You Can
Februar 2015
So 1 15:00 Catch Me If You Can
Di 3 19:30 Giuditta
Mi 4 19:30 Evita
Do 5 19:30 Evita
Fr 6 19:30 Evita
Sa 7 19:30 Catch Me If You Can
So 8 19:30 Catch Me If You Can
Fr 20 19:30 My Fair Lady
Sa 21 19:30 Gasparone
So 22 19:30 Catch Me If You Can
Di 24 19:30 Catch Me If You Can
Mi 25 19:30 Catch Me If You Can
Sa 28 19:30 7. Dresdner Gospelfest  Gastspiel im Haus 
Thomas Stelzer & Friends
Theaterferien vom 9. bis 18. Februar
März 2015
Mi 4 19:30 Der Zauberer von Oz
Do 5 19:30 Der Zauberer von Oz
Sa 7 19:30 Die Fledermaus
So 8 15:00 Die Fledermaus
Di 10 19:30 Der Zarewitsch
Mi 11 19:30 Der Zarewitsch
Fr 13 19:30 
 
21. Operettenball der Staatsoperette Dresden 
im Hotel Taschenbergpalais Kempinski Dresden
Sa 14 19:30 13. Dresdner Zaubergala
So 15 15:00 My Fair Lady
Do 19 18:00 Die Zauberflöte
Fr 20 18:00 Die Zauberflöte
Sa 21 19:30 Gasparone
So 22 15:00 Gasparone
Di 24 19:30 Die verkaufte Braut
Mi 25 19:30 Die verkaufte Braut
Do 26 19:30 Viel Lärm um Liebe (The Firebrand of Florence)
Fr 27 19:30 Viel Lärm um Liebe (The Firebrand of Florence)
Sa 28 19:30 Catch Me If You Can
So 29 15:00 Catch Me If You Can
Di 31 19:30 Eine Nacht in Venedig
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12
Sonntag, 8. Februar, 19.30 Uhr 
Spannender 
als tatort
Für „Catch Me If You Can“ am
8. Februar 2015 um 19.30 Uhr 
erhalten Sie mit dem Stichwort 
„Tatort“ und bei Buchung bis  
3. Februar zwei Karten 
zum Preis von einer. 
Angebot gilt nach Verfügbarkeit
Telefon: 0351 207 99 99 
Unbenannt-1   1 23.01.15   13:55
Eintrittspreise
Ensemble die hervorragende Möglichkeit, 
festgelegte Abläufe auf Herz und Nieren zu 
prüfen und, den Reaktionen der Gäste fol-
gend, noch optimieren zu können. Die Besu-
cher ihrerseits kommen damit in den Genuss 
einer exklusiven Preview vor allen anderen.
Wenn auch Sie zu den ersten gehören wol-
len, die „Cagliostro in Wien“ öffentlich zu 
sehen bekommen, dann nutzen Sie unser 
Spezial-Angebot für einen Kartenpreis von 
15 €* auf allen Plätzen und sichern Sie sich 
jetzt Ihren exklusiven Theater-Moment. 
*  Dieses Angebot gilt bis zum 28. Februar. 
 Bitte buchen Sie Ihre Karten telefonisch 
(0351 207 99 99) oder per E-Mail (besucher-
dienst@staatsoperette-dresden.de).
Blutspende für den  
kleinen Horrorladen
Gastzuschläge für „Catch Me If You Can“, „Die Fledermaus“,  









































Staatsoperette Dresden, Pirnaer Landstraße 131, 
01257 Dresden, www.staatsoperette-dresden.de
Tel.: (0351) 207 99 99 sowie Karten auch in allen  
SZ-Treffpunkten und Vorverkaufsstellen-Partnern  
von CTS Eventim
www.staatsoperette-dresden.de6
Schräge Show mit schwarzem Humor
„Der kleine Horrorladen“ steht im April wieder auf dem Spielplan
Der schüchterne Seymour arbeitet in einem 
armseligen Blumenladen. Bevor er end-
gültig rausgeschmissen wird, gibt ihm sein 
Chef noch eine allerletzte Chance: Seymour 
muss mit einer selbstge-
züchteten Pflanze Erfolg 
haben. Doch was macht 
man mit dem Pflänzchen, 
einer Mischung aus einer 
Butterblume und einer 
Venusfliegenfalle, das par-
tout nicht wachsen will? 
Seymour gibt ihr zuerst 
den Namen seiner geheimen Liebe Audrey. 
Und so ganz nebenbei entdeckt er noch eine 
botanische Sensation: 
Audrey Zwo ernährt sich von Menschen-
blut! Während die gierige Pflanze wächst 
und gedeiht, welkt „Blutspender“ Seymour 
dahin. Doch beide werden berühmt. Dass 
dabei der eine oder andere Ladenbesucher 
an Audrey Zwo verfüttert wird, steht aller-
dings auf einem anderen Blatt …
Die Musicalfassung von Roger Cormans 
Horrorfilm-Parodie „Little Shop of Horrors“ 
erlebte 1982 in einem winzigen Theater in 
New York ihre Uraufführung. Der Erfolg war 
so groß, dass die schräge Show schon bald in 
ein großes Theater umziehen musste, wo sie 
die nächsten sechs Jahre ununterbrochen 
lief. Von dort trat „Der kleine Horrorladen“ 
seinen Siegeszug um die ganze Welt an, 
der ihn auch an die Staatsoperette Dresden 
führte, wo das temporeiche Kultmusical mit 
seinen schmissigen Songs und einer gehöri-
gen Portion schwarzen Humors für garan-
tiert gute Laune sorgt.
Vorstellungstermine:
16., 17., 18., 19., 25. und 26. April 2015
Karten von 9 € bis 29 € unter (0351) 207 99 99 
oder www.staatsoperette-dresden.de
Ihr Name auf einem Stuhl Eine Initiative des Förderforums der Staatsoperette Dresden e.V.
Wir haben für einen Stuhl gespendet, weil ...
… Kunst, Kultur und Genuss in Dresden für uns untrennbar 
zusammengehören!
Duftende Grüße aus der Backstube, 
Ines & Henry Mueller
Wenn sich bei uns am 2. Mai der Vorhang zur 
Premiere der Operette „Cagliostro in Wien“ 
von Johann Strauss hebt, dann werden wie-
der 600 interessierte Zuschauer - darunter 
zahlreiche geladene Gäste und Pressever-
treter - anwesend sein. Doch dieser offiziell 
ersten Vorstellung, die gleichzeitig den 
Auftakt des 5. Johann Strauss Festivals 
an der Staatsoperette Dresden dar-
stellt, geht am Donnerstag, 30. April, 
um 19.30 Uhr eine besondere Veranstal-
tungsform voraus: Die Voraufführung. 
In der internationalen Theaterwelt auch als 
Preview bekannt, folgt die Voraufführung 
einer mehrwöchigen Probenphase, de-
ren  Abschluss die Generalprobe bildet. Da 
 letztere ohne Publikum stattfindet, ist die 
Vor aufführung die einzige Gelegenheit, die 
Inszenierung vor der eigentlichen Premiere 
unter „echten Bedingungen“, 
in Anwesenheit von Zu-
schauern, zu spielen. 
Das bietet dem 
Ensemble die hervorragende Möglichkeit, 
festgelegte Abläufe auf Herz und Nier n zu 
prüfen und, den Reaktione  der Gäste fol-
gend, noch optimieren zu könn n. Die Besu-
cher ihrerseits kommen damit in d Genuss 
einer exklusiven Preview or all n anderen.
Wenn auch Sie zu den ersten gehör n wol-
len, die „Cagliostro in Wien“ öffentlich zu 
sehen bekomm , dann nutzen Sie unser 
Spezial-Angebot für einen Kartenpr is von 
15 €* auf allen Plätzen und sicher Sie sich 
jetzt Ihren exklusiven Theater-Moment. 
*  Dieses Angebot gilt bis zum 28. Februar. 
 Bitte buchen Sie Ihre Karten tel fonisch 
(0351 207 99 99) oder per E-Mail (besucher-
dienst@staatsoperette-dre den.de).
Exklusives Erlebnis
„Cagliostro in Wien“ vor allen anderen sehen
Johanna Spantzel (Audrey) und 
Marcus Günzel (Seymour)
Füttere mich!
Blutspende für den  
kleinen Horrorladen
Gutes tun und danach ins Musical zum 
halben Preis gehen – das könnten Sie, 
wenn Sie am 30. März zum Blutspende-
termin in die Staatsoperette Dresden 
kommen. Denn alle, die an diesem Tag 
von 15 bis 19 Uhr  im Theaterfoyer ihr  
Blut geben, erhalten unser „2 für 1“- 
Vorteils angebot für die Vorstellungen 
„Der kleine Horrorladen“ 
am 16., 17., 18., 19., 25. oder 
26. April 2015. 
Handlung für Eilige
Der weitgereiste Abenteurer Cagliostro, 
der von vielen gehasste und von vielen 
verehrte Hochstapler, narrt mit Zaube-
reien, Verjüngungstränken und Gold-
macherei alle, die an ihn glauben (und 
natürlich auch bezahlen können). Zweifel 
an ihm haben nur Pater Fodor, der trotz 
Zölibat ein Auge auf die Witwe  Adami ge-
worfen hat, und der Beamte Lieven, der 
heimliche Liebhaber von deren Tochter 
Emilie. Als Cagliostro versucht, die rei-
che Witwe um ihr Vermögen zu bringen 
und ihre Tochter zu verführen, kommt 
man ihm auf die Schliche ...
15 € Sonder-




































































































































Autor:  , Copyright:
Ihre Lösung schicken Sie bitte bis zum 9. Februar 2015 an folgende Adresse:
Staatsoperette Dresden ∙ Pirnaer Landstraße 131 ∙ 01257 Dresden
Unter den richtigen Einsendungen verlosen wir 3 x 2 Freikarten für 
„Catch Me If You Can“ am 22. Februar 2015,  19.30 Uhr.
Impressum:
Redaktion: Wolfgang Schaller (verantw.), J.-C. Wiemer, H. Cullmann, R. Jakob
Satz: Dresdner Verlagshaus Technik GmbH
Fotos: St. Floß, K. Gigga, K.-U. Schulte-Bunert, PR
Öffnungszeiten Thea erkasse:
Montag 10.00–16.00 Uhr 




Fr 30 19:30 Catch Me If You Can  Premiere
Sa 31 19:30 Catch Me If You Can
Februar 2015
So 1 15:00 Catch Me If You Can
Di 3 19:30 Giuditta
Mi 4 19:30 Evita
Do 5 19:30 Evita
Fr 6 19:30 Evita
Sa 7 19:30 Catch Me If You Can
So 8 19:30 Catch Me If You Can
Fr 20 19:30 My Fair Lady
Sa 21 19:30 Gasparone
So 22 19:30 Catch Me If You Can
Di 24 19:30 Catch Me If You Can
Mi 25 19:30 Catch Me If You Can
Sa 28 19:30 7. Dresdner Gospelfest  Gastspiel im Haus 
Thomas Stelzer & Friends
Theaterferien vom 9. bis 18. Februar
März 2015
Mi 4 19:30 Der Zauberer von Oz
Do 5 19:30 Der Zauberer von Oz
Sa 7 19:30 Die Fledermaus
So 8 15:00 Die Fledermaus
Di 10 19:30 Der Zarewitsch
Mi 11 19:30 Der Zarewitsch
Fr 13 19:30 
 
21. Operettenball der Staatsoperette Dresden 
im Hotel Taschenbergpalais Kempinski Dresden
Sa 14 19:30 13. Dresdner Zaubergala
So 15 15:00 My Fair Lady
Do 19 18:00 Die Zauberflöte
Fr 20 18:00 Die Zauberflöte
Sa 21 19:30 Gasparone
So 22 15:00 Gasparone
Di 24 19:30 Die verkaufte Braut
Mi 25 19:30 Die verkaufte Braut
Do 26 19:30 Viel Lärm um Liebe (The Firebrand of Florence)
Fr 27 19:30 Viel Lärm um Liebe (The Firebrand of Florence)
Sa 28 19:30 Catch Me If You Can
So 29 15:00 Catch Me If You Can
Di 31 19:30 Eine Nacht in Venedig
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12
Sonntag, 8. Februar, 19.30 Uhr 
Spannender 
als tatort
Für „Catch Me If You Can“ am
8. Februar 2015 um 19.30 Uhr 
erhalten Sie mit dem Stichwort 
„Tatort“ und bei Buchung bis  
3. Februar zwei Karten 
zum Preis von einer. 
Angebot gilt nach Verfügbarkeit
Telefon: 0351 207 99 99 
Unbenannt-1   1 23.01.15   13:55
Eintrittspreise
Ensemble die hervorragende Möglichkeit, 
festgelegte Abläufe auf Herz und Nieren zu 
prüfen und, den Reaktionen der Gäste fol-
gend, noch optimieren zu können. Die Besu-
cher ihrerseits kommen damit in den Genuss 
einer exklusiven Preview vor allen anderen.
Wenn auch Sie zu den ersten gehören wol-
len, die „Cagliostro in Wien“ öffentlich zu 
sehen bekommen, dann nutzen Sie unser 
Spezial-Angebot für einen Kartenpreis von 
15 €* auf allen Plätzen und sichern Sie sich 
jetzt Ihren exklusiven Theater-Moment. 
*  Dieses Angebot gilt bis zum 28. Februar. 
 Bitte buchen Sie Ihre Karten telefonisch 
(0351 207 99 99) oder per E-Mail (besucher-
dienst@staatsoperette-dresden.de).
Blutspende für den  
kleinen Horrorladen
Gastzuschläge für „Catch Me If You Can“, „Die Fledermaus“,  









































Staatsoperette Dresden, Pirnaer Landstraße 131, 
01257 Dresden, www.staatsoperette-dresden.de
Tel.: (0351) 207 99 99 sowie Karten auch in allen  
SZ-Treffpunkten und Vorverkaufsstellen-Partnern  
von CTS Eventim
www.staatsoperette-dresden.de6
Schräge Show mit schwarzem Humor
„Der kleine Horrorladen“ steht im April wieder auf dem Spielplan
Der schüchterne Seymour arbeitet in einem 
armseligen Blumenladen. Bevor er end-
gültig rausgeschmissen wird, gibt ihm sein 
Chef noch eine allerletzte Chance: Seymour 
muss mit einer selbstge-
züchteten Pflanze Erfolg 
haben. Doch was macht 
man mit dem Pflänzchen, 
einer Mischung aus einer 
Butterblume und einer 
Venusfliegenfalle, das par-
tout nicht wachsen will? 
Seymour gibt ihr zuerst 
den Namen seiner geheimen Liebe Audrey. 
Und so ganz nebenbei entdeckt er noch eine 
botanische Sensation: 
Audrey Zwo ernährt sich von Menschen-
blut! Während die gierige Pflanze wächst 
und gedeiht, welkt „Blutspender“ Seymour 
dahin. Doch beide werden berühmt. Dass 
dabei der eine oder andere Ladenbesucher 
an Audrey Zwo verfüttert wird, steht aller-
dings auf einem anderen Blatt …
Die Musicalfassung von Roger Cormans 
Horrorfilm-Parodie „Little Shop of Horrors“ 
erlebte 1982 in einem winzigen Theater in 
New York ihre Uraufführung. Der Erfolg war 
so groß, dass die schräge Show schon bald in 
ein großes Theater umziehen musste, wo sie 
die nächsten sechs Jahre ununterbrochen 
lief. Von dort trat „Der kleine Horrorladen“ 
seinen Siegeszug um die ganze Welt an, 
der ihn auch an die Staatsoperette Dresden 
führte, wo das temporeiche Kultmusical mit 
seinen schmissigen Songs und einer gehöri-
gen Portion schwarzen Humors für garan-
tiert gute Laune sorgt.
Vorstellungstermine:
16., 17., 18., 19., 25. und 26. April 2015
Karten von 9 € bis 29 € unter (0351) 207 99 99 
oder www.staatsoperette-dresden.de
Ihr Name auf einem Stuhl Eine Initiative des Förderforums der Staatsoperette Dresden e.V.
Wir haben für einen Stuhl gespendet, weil ...
… Kunst, Kultur und Genuss in Dresden für uns untrennbar 
zusammengehören!
Duftende Grüße aus der Backstube, 
Ines & Henry Mueller
Wenn sich bei uns am 2. Mai der Vorhang zur 
Premiere der Operette „Cagliostro in Wien“ 
von Johann Strauss hebt, dann werden wie-
der 600 interessierte Zuschauer - darunter 
zahlreiche geladene Gäste und Pressever-
treter - anwesend sein. Doch dieser offiziell 
ersten Vorstellung, die gleichzeitig den 
Auftakt des 5. Johann Strauss Festivals 
an der Staatsoperette Dresden dar-
stellt, geht am Donnerstag, 30. April, 
um 19.30 Uhr eine besondere Veranstal-
tungsform voraus: Die Voraufführung. 
In der internationalen Theaterwelt auch als 
Preview bekannt, folgt die Voraufführung 
einer mehrwöchigen Probenphase, de-
ren  Abschluss die Generalprobe bildet. Da 
 letztere ohne Publikum stattfindet, ist die 
Vor aufführung die einzige Gelegenheit, die 
Inszenierung vor der eigentlichen Premiere 
unter „echten Bedingungen“, 
in Anwesenheit von Zu-
schauern, zu spielen. 
Das bietet dem 
Ensemble die hervorragende Möglichkeit, 
festgelegte Abläufe auf Herz und Nier n zu 
prüfen und, den Reaktione  der Gäste fol-
gend, noch optimieren zu könn n. Die Besu-
cher ihrerseits kommen damit in d Genuss 
einer exklusiven Preview or all n anderen.
Wenn auch Sie zu den ersten gehör n wol-
len, die „Cagliostro in Wien“ öffentlich zu 
sehen bekomm , dann nutzen Sie unser 
Spezial-Angebot für einen Kartenpr is von 
15 €* auf allen Plätzen und sicher Sie sich 
jetzt Ihren exklusiven Theater-Moment. 
*  Dieses Angebot gilt bis zum 28. Februar. 
 Bitte buchen Sie Ihre Karten tel fonisch 
(0351 207 99 99) oder per E-Mail (besucher-
dienst@staatsoperette-dre den.de).
Exklusives Erlebnis
„Cagliostro in Wien“ vor allen anderen sehen
Johanna Spantzel (Audrey) und 
Marcus Günzel (Seymour)
Füttere mich!
Blutspende für den  
kleinen Horrorladen
Gutes tun und danach ins Musical zum 
halben Preis gehen – das könnten Sie, 
wenn Sie am 30. März zum Blutspende-
termin in die Staatsoperette Dresden 
kommen. Denn alle, die an diesem Tag 
von 15 bis 19 Uhr  im Theaterfoyer ihr  
Blut geben, erhalten unser „2 für 1“- 
Vorteils angebot für die Vorstellungen 
„Der kleine Horrorladen“ 
am 16., 17., 18., 19., 25. oder 
26. April 2015. 
Handlung für Eilige
Der weitgereiste Abenteurer Cagliostro, 
der von vielen gehasste und von vielen 
verehrte Hochstapler, narrt mit Zaube-
reien, Verjüngungstränken und Gold-
macherei alle, die an ihn glauben (und 
natürlich auch bezahlen können). Zweifel 
an ihm haben nur Pater Fodor, der trotz 
Zölibat ein Auge auf die Witwe  Adami ge-
worfen hat, und der Beamte Lieven, der 
heimliche Liebhaber von deren Tochter 
Emilie. Als Cagliostro versucht, die rei-
che Witwe um ihr Vermögen zu bringen 
und ihre Tochter zu verführen, kommt 
man ihm auf die Schliche ...
15 € Sonder-
preis* für alle 
Buffo-Leser
staatsoperette-dresden.de
Sa 2 19:30 Cagliostro in Wien Premiere
So 3 19:30 Die Fledermaus
Di 5 19:30 Eine Nacht in Venedig
Mi 6 19:30 Cagliostro in Wien
Do 7 19:30 Frühlingsstimmen Johann-Strauss-Konzert
Fr 8 19:30 Fledermaus zu dritt Gastspiel mit Michael Quast
Sa 9 19:30 Frühlingsstimmen Johann-Strauss-Konzert
So 10 17:00 Cagliostro in Wien
Staatsoperette Dresden, 2. bis 10. Mai 2015
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